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1 Mark 50 Pf. durch die Poſt.

Abonnements auf den
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zum Preiſe von 50 Pf. reſp. 40 Pf. von
allen Poſtanſtalten, Poſtboten, ſowie in der
Expedition entgegengenommen.

Jnſerate ſinden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Der Gumbintner Prozeß
beſchäftigt noch immer in hohem Grade die öffentliche
Meinung. Zwei Gefichtspunkte ſind es, auf vie ſich
beſonders die Kritik ver Fachjuriſten erſtreckt: Die
Frage, welche Conſequenzen ergeben ſich aus dieſem
Militärſtrafprozeß- Urtheil für die im Reichstag bisher
noch immer vergeblich angeſtrebte Einführung der
Berufung in bürgerlichen Strafſachen?
und die Frage der Vereinbarkeit des Urtheils mit dem
allgemein geltenden und auch vom Staatsanwalt in
Gumbinnen ausdrücklich anerkannten Rechtsgrundſatz:

In dubio pro reo. Zu dem Geſetzentwurf, betr.
die Einführung der Berufung gegen Strafkammer
urtheile liegen dem Reichstage gegenwärtig zwei An
träge vor. Ein Centrumsantrag, der die Berufung
allgemein zulaſſen will, und ein freiſtnniger Antrag,
der ſie vem Angeklagten unbeſchränkt, dem Staats
anwalt jedoch nur wegen Geſetzesverletzung oder auf
Grund neuer Thatſachen geben will. Die Berufung
ſoll, nach der Faſſung des Geſetzentwurfs, wie er in
der Commiſſton fertig geſtellt worden iſt, an vie
Oberlandesgerichte gehen. Die „Frkf. Ztg.“ hat hier
gegen mit Recht ſchwere Bedenken. Sie weiſt
darauf hin, daß es für eine Regierung offenbar
leichter iſt, 28 Oberlandesgerichte nach ihrem Wunſche
mit gedienten Staatsanwälten und ſonſtigen ſchneidigen
Juriſten zu beſetzen als 173 Landgerichte und führt
alsdann weiter aus: „Wenn der Staatsanwalt
jedes ihm nicht genehme Urtheil eines Landgerichts
an das Oberlandesgericht bringen kann, ſo iſt nicht
der geringſte Zweifel, daß die Strafſenate der
Oberlandesgerichte in einer Weiſe zuſammenge
ſetzt werden, die auch den ſtaatsanwaltlichen An
ſchauungen zum Siege verhilft, ſo weit es irgend
möglich iſt.“ Dieſe Befürchtungen erſcheinen auch uns
leider nur zu gerechtfertigt Die „Bresl. Ztg.“ erörtert
die Frage der Berufung des Staatsanwalts in dem
Gumbinner Fall noch beſonders unter dem Geſichtspunkt
der Verletzung des Rechtsgrundſatzes: In dubio pro reo.
„Läßt man dieſen Satz, ſo ſchreibt das freiſtnnige
Organ, in ſeinem vollen Umfange gelten, ſo bedeutet
er nicht nur, daß der einzelne Richter, wenn ihm die
Schuld des Angeklagten nicht vollſtändig klar
erwieſen iſt, das Schuldig nicht ausſprechen ſoll,
ſondern er muß auch auf zwei nicht übereinſtimmende
Urtheile angewandt werden. Die verſchiedenen

Urtheilsſprüche zweier Gerichtshöfe in derſelben Sache
bedeuten doch thatſächlich nichts weiter, als daß zwei
Gerichtehöfe nach ſorgfältiger Prüfung zu einer ver
ſchiedenen Auffaſſung derſelben Angelegenheit mag
es nun in Bezug auf die Schuldfrage überhaupt oder
in Bezug auf den Grad der Verſchuldung ſein
gekommen ſind, d. h. daß die Sache zweifelhaft iſt,
Und da ſoll nach dem citirten Rechtsgrundſatz die für
den Angeklagten günſtigſte Auffaſſung zur Geltung
kommen. Erkennt man die Geltung des Rechts
grundſatzes in dubio pro reo“ in dieſem Umfange
an, ſo iſt die Reviſion reſp. Appellation des
Stagatsanwaltes zu Ungunſten des Angeklagten
überhaupt ein Unding, denn ſelbſt wenn es ihm
gelingen ſollte, in der zweiten Jnſtanz reſp. vor
einem anderen Gerichtshof ein verſchärftes Straf
urtheil zu erlangen, ſo dürfte daſſelbe ja doch nicht
zur Anwendung kommen, denn da die beiden
Gerichtshöfe verſchiedener Anſicht ſind, ſo
muß die dem Angeklagten günſtigſte Anſicht,
do h. das mildeſte Urtheil, zur Anwendung kommen.“
Das iſt unſeres Erachtens der einzig vernünſtige und

Für den Monat September werden noch juriſtiſch haltbare Standpunkt. Um ſo mehr muß
man die wenig glückliche Faſſung der Commiſſtons
vorlage bedauern. Hoffentlich gelingt es den Parteien
der Linken, bei der Plenarberathung das Centrum
zu einer Aenderung ſeiner bisherigen Auffaſſung zu

Politiſche Ueberſicht.
Frankreich. Den Zaren möchten die Pariſer

doch gar zu gern wieder einmal in ihren Mauern
ſehen. Das Bureau des Pariſer Munizipalraths
beſchloß am Montag einſtimmig, dem Kaiſer von
Rußland ein Schreiben zugehen zu laſſen, um ihm
im Namen der Bevölkerung von Paris das Erſuchen
auszuſprechen, er möge die Stadt durch ſeine Gegen
wart ehren. Jn Beſprechung der politiſchen
Bedeutung des Beſuches des Kaiſers von Rußland
in Frankreich führt die „Nowoje Wremja“ aus, man
dürfe dieſem Beſuch keinerlei beſondere wecke
zuſchreiben. Der Umſtand, daß der Kaiſer Danzig
und Kopenhagen beſuche, verbiete irgend welche Ver
muthungen ſpeziellen Charakters an den Beſuch in
Frankreich zu knüpfen, um ſo mehr, als derſelbe
im Prinzip ſchon vor einem Jahre beſchloſſen war.

Dänemark. Aus Jsland wird gemeldet, daß
der Verfaſſungsreform Vorſchlag des Dr. Gudmundsſon,
wonach ein Jsländer als beſonderer Miniſter
für Jsland ſeinen ſtändigen Wohnſitz in Kopenhagen
haben ſoll, endgiltig vom Althing angenommen
worden iſt. Die Vorlage betreffend Errichtung einer
Actienbank in Reikiawik wurde vom Unterhaus des
Althings angenommen die Annahme im Oberhauſe
wird als ſicher angeſehen. Der König von
Griechenland iſt am Montag aus AixlesBains
nach Paris abgereiſt, von wo er ſich nach Kopenhagen
begeben wird.

Türkei. Ueber Schandthaten einer bul
gariſchen Bande wird öſterreichiſchen Blättern
aus Saloniki berichtet: Eine bulgariſche Bande er
ſchien im Dorfe Kitzik und nahm nach dem Gottes
dienſte fünf der angeſehenſten Ortsbewohner gefangen.
Nach zehnſtündiger Gefangenſchaft erhielten ſte die
Freiheit wieder unter der Bedingung, ſich den Be
ſtrebungen des bulgariſchmacedoniſchen Comitees nicht
mehr zu widerſetzen. Dieſelbe Bande nahm in
Pauſowitz fünf Türken gefangen, begoß ſie
mit Petroleum und verbrannte ſie
lebendig. Die türkiſche Behörde in Resna ſandte
50 Soldaten gegen die Bulgaren. Jm Walde von
Periſteri, ſieben Stunden von Monaſtir, kam es
zum Kampfe, wobei den Türken drei Sol
daten getödtet und acht verwundet wurden.
Sieben türkiſche Soldaten, welche in bulgariſche
Hände ſielen, ſandten Boten nach Monaſtir mit der
Forderung, die türkiſche Behörde ſolle ſteben gefangene
Bulgaren freilaſſen, da ſonſt die Köpfe der ſoeben
gefangenen Soldaten geſchickt würden. Darauf wurde
ein ganzes Bataillon gegen die Bulgaren entſandt.
Der deutſche Werkmeiſter Schünemann in Galata,
der die kaiſerlich ottomaniſche Regierung auf Zahlung
von 1500 Piaſter in Gold verklagte und von dem
Handelsgericht in Konſtantinopel ein vollſtreckbares
Urtheil erſtritt, gelangte nach der „K. Ztg.“ nunmehr
in den Beſitz der ihm bisher vorenthaltenen Gehalts
forderung und der Koſten, insgeſammt rund 8800
Mk. Die von ſeinem Rechtsbeiſtand beantragte
Pfändung der auf der Germaniawerft zu Kiel lagern
den Schiffstheile der türkiſchen Kriegeſchiffe „Aſſari
tewfik“ und „Jsmir“ ſcheiterte bekanntlich an dem
Einſpruch des Juſtizminiſters. Die friedliche
Löſung des franzöſiſchetürkiſchen Streit
falles wird am deutlichſten durch die Konſtantinopeler
Meldung des Wiener Telegr.Corr.Bur. illuſtrirt,
daß der franzöſtſche Botſchafter Conftans am Montag
einen Urlaub angetreten hat und bereits gus Stam
bul abgereiſt iſt. Nach einer Pariſer „Havas“
Meldung hat in der That Conſtans völlige Ge
nugthuung in der Quaiftage erhalten, nur die

Aus Südafrika.
Die Berichte Lord Kitcheners vom ſüd

afrikaniſchen Kriegsſchauplatz aus den letzten Tagen,
worin mit dem Syſtem der üblichen Schönfärberei
angeſichts des bitteren Zwangs der Thatſachen ge
brochen werden mußte, mögen in London wohl pein
lich genug berührt haben. Glaubten doch Chamberlain
und Konſorten, mit der papierenen Proclamation, die
die Burenführer für vogelfrei erklärte, nunmehr ihr
Spiel endgiltig gewonnen zu haben. Statt deſſen
haben fich überall die Buren zu mannhaftem Kampfe
wieder erhoben, und ihre bedeutendſten Führer, Steijn,
de Wet, Delarey und Botha haben Lord Kitchener
wiſſen laſſen, daß ſie gar nicht daran denken, ſich
zu ergeben, vielmehr entſchloſſen ſind, die Freiheit
ihres Volkes bis zum äußerſten zu vertheidigen.
Lord Kitchener ſelbſt ſcheint ſchon in eine Stimmung
bitterſter Reſtgnation gerathen zu ſein, die in einem
Paſſus ſeines letzten Telegramms „Das iſt aber
gegenwärtig alles“ zum Ausdruck gekommen iſt.

Seit dem 19. d. M., ſo heißt es in der Depeſche,
ſind 32 Buren gefallen, 24 wurden verwundet, 139
gefangen genommen und 185 ergaben ſich ferner
wurden 245 Wagen, 206 Pferde und 6615 Stück
Vieh erbeutet. General Bloods Colonne hat vom
Norden her, ohne auf ernſten Widerſtand zu ſtoßen,
Middelburg erreicht. Die Oberſten Allenby und
Kekewich ſind noch dabei, die Diſtrikte nördlich der
MagalieeBerge zu ſäubern hier haben ſich auch
die meiſten Buren ergeben, darunter ein Enkel
Krügers. Die unter dem Befehl des General Knox
ſtehenden Truppen haben zwiſchen Thabanchu und
dem Oranjefluſſe die Transvaaler und Kruitzingers
Mannſchaften fortwährend beunruhigt. Das iſt.
aber gegenwärtig alles. Die Abtheilungen des
Feindes und der Aufftändiſchen in der Kapcolonie
verbergen ſich mit einigem Erfolge vor unſeren
Truppen und weichen ihnen aus. General Beatſons
Colonne drängt Scheepers Kommando nordwarts.
Nach der Verluſtliſte wurden am 19. d. M. bei
Uniondale 10 Huſaren gefangen genommen, die
bisher noch nicht wieder freigelaſſen ſind. Bei
Heneenwezskop in der Nähe von Faureſmith wurden
am 21. d. M. 4 Reguläre getödtet, 8 verwundet.

Die kritiſche Lage in der Kapcolonie
wird grell beleuchtet in einer vom 6. Auguſt datirten
Kapſtädter Correſpondenz der „Rhein.Weſtf. Ztg.
Die Demoraliſation in der Colonie ſchreitet danach
unaufhaltſam fort. Die Bevölkerung verläßt ſchaaren
weiſe das Land, die Felder bleiben unbeſtellt. Die
Cenſur vernichtet alle ausländiſchen periodiſchen
Blätter und hält ſelbſt die engliſchen Blätter von der
Cirkulation fern. Die Eiſenbahnen dürfen nur gegen
ausdrückliche Militärerlaubniß Perſonen befördern.

Ein Aufſtand der Baſutos iſt zu allem
anderen Unheil für die Engländer noch binzuge-
kommen. Die Agentur „Paris Nouvelles“ veröffent
licht folgende Meldungen ihres Correſpondenten in
Südafrika vom 18. Juli: Die Revolte der Baſutos
iſt ſehr ernſt. Dieſelben drangen bis auf 28 Meilen
von Bloemfontein vor und tödteten alle Engländer,
welche ſie auf ihrem Wege antrafen. Die Engländer
bieten 13 Schilling Tagesſold allen denjenigen, welche
bereit ſind, gegen die Baſutos zu marſchiren.

Große Gefühlsrohheit haben die Eng
länder in Pretorigam Tageder Beiſetzung
der Gattin des Präſidenten Krüger gezeigt,
indem ſie im Parke ein Conzert veranſtalten
ließen. Die geſammte Bevölkerung war über dieſes
Vorkommniß äußerſt erregt. Der (von England ein
geſetzte) Bürgermeiſter von Pretorig wohnte der Bei
ſetzung nicht bei, erſchien aber mit ſeiner geſammten
Familie zu dem Conzert. Gleich nach der Beiſetzung
drangen Engländer in die Wohnung Krügers und
veranſtalteten eine Hausſuchung. Sämmtliche
Familienmitglieder des Präſidenten Krüger wurden
erſucht, ſofort Südafrika zu verlaſſen. Der Schwieger
ſohn Krügers, Eloff, iſt als Kriegegefangener nachHöhe der türkiſcherſeits an Lorando und Tubini zu
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Präſident Krüger hat, wie der Londoner
„Daily Telegraph“ aus Hilberſum vom 23. Auguſt
meldet, im Laufe einer Unterredung erklärt,
nichts mit Ausnahme der Haltung der engliſchen
Regierung habe ſich in der Lage der Dinge geändert.
Die Buren befolgten dieſelbe Taktik, welche ſie bei
Beginn des Krieges befolgt hätten. Man habe ſtefrüher militäriſche Taktik genaint, dann habe man

ſie irreguläre Kriegführung geheißen. Es ſei jetzt
die Taktik der Vertheidigung. Die Zahl ver Buren
ſei geringer geworden, aber ihr Widerſtand zeige auch
heute alle weſentlichen Beſtandtheile einer regelrechten
Kriegführung. Die Burenführer hätten ihre Mann
ſchaften in der Bewalt, wie auch die Burenregierung

s Hurenvolk immer noch regiere. Die Prokla
mation Lord Litcheners könne nur eine
Wirkung auf die Buren haben, die nämlich, ihre
Gemüther zu verbittern, ihre Waffen zu
ſtählen und ihren Widerſtand hartnäckiger
zu machen. Die Behauptung von einer Ver
ſchwörung der beiden Republiken wieder die britiſche
Herrſchaft in Südafrika ſei eine häßliche Lüge. Er
ſpreche es hier vor dem Angeſicht des allmächtigen
Gottes aus, es ſei dies eine Lüge, welche Blutver
gießen und Vernichtung erzeugt habe. Gott wiſſe,
daß er die Wahrheit ſpreche und ſeine Zeugen hie
nieden ſeien Salisbury und Chamberlain. Dieſe
wüßten genau, daß das, was er ſpreche, wahr ſei.
Niemals habe es eine verderblichere und teufliſchere
Lüge gegeben. Auf der Baſis der Unabhängigkeit
der beiden Republiken und voller Strafloſigkeit der
Afrikander der Kapcolonie könne noch immer ein
wahrer, dauernder Frieden geſchloſſen werden.

Aus Oſtaſien.
Alle Edikte des Kaiſers von Chinag,

welche die Anträge der Geſandten genehmigen, ſind
nunmehr, wie der „Köln. Ztg.“ am Montag offiziös
aus Berlin telegraphirt wird, erlaſſen worden,
und es fehlt nur noch ein Edikt, das die Zuſtimmung
zur Regelung der YangtſeMündung giebt. An
einer raſchen Ertheilung auch dieſer Zuſtimmung
werde nicht gezweifelt.

Als ein „Schlag ins Waſſer“ werden von
dem aus China zurückgekehrten Spezialcorreſpondenten
der „Frankf. Ztg.“ die Ching im Friedensprotokoll
auferlegten n bezeichnet und insbeſondere
ſcharf kritiſirt, daß die Hauptſchuldigen ſo glimpflich
davongekommen ſeien. Prinz Dugn insbeſondere
habe ſeine milde Strafe dem ruſſiſchen Einfluß zu
verdanken. „Prinz Tuans nicht gefallener Kopf
werde der europäiſchen Diplomatie in nicht zu ferner
Zeit noch viel Kopfzerbrechen machen.“ An
die Durchführung ſeiner lebenslänglichen Ein
kerkerung werde Niemand glauben, der China und
chineſtſche Bräuche kenne. Die chineſiſchen Beamten
müßten ſchön damm ſein, wenn ſie den Vater des
kommenden Herrſchers wirklich als Strafgefangenen
betrachten wollten. Ihr Kopf ſtehe ſehr wacklig auf
ven Schultern, und es wäre daher außerordentlich
thöricht von ihnen, wenn ſie den Wünſchen der
Fremden nachkommen wiollten, ſtatt das zu thun, was
ihre eigene Regierung und ihr geſunder Menſchen
verſtand von ihnen verlangt. Tuan ſeiein freier
Mann, eine politiſch mächtige Perſon und
er habe Rußland hinter ſich. Beſonders ver
mißt der genannte Correſpondent in dem Pronokoll
eine Beſtrafung des Generals Yungelu. Und doch
war Hunglu, der Oberkommandirende des chineſtſchen
Heeres, derjenige, ver einen anderen Verurtheilten,
General Tun geFuHſiang, zum Kampfe
gegen die Fremden und zur Unterſtützung der Boxer
Bewegung aufforderte. TungFuHfiang folgte der
Aufforderung ſeines Oberkommandirenden mit großer
Begeiſterung und wurde dafür, wie das Schluß

Protokoll der Verhandlungen verſichert, „kaſſtrt“,
Hungelu wird aber mit keinem Worte erwähnt. Die
einzige Erklärung iſt nur darin zu ſinden, daß Yung
lu ein Schützling der Kaiſerin Wittwe iſt.

Der Correſpondent reſumirt ſich ſchließlich wie
folgt: „So wie die Sache nach dem Protokoll
liegt, iſt unſeren Sühneforderungen e in
Schnippchen geſchlagen worden. Lachten die
Chineſen nach dem chineſtſchjapaniſchen Kriege hinter
den Japanern her, ſo werden ſie jetzt erſt recht Grund
zum Lachen finden und wahrſcheinlich dem Koſenamen
fremde Teufel“ noch das Wörtchen „dumme“
hinzuſehen. Tauſend Jahre ſollten uns dieſe Leute
nicht mehr ſcheel anſehen dürfen und nun ein
ſolches „Friedensprotokoll

Jn Korea hat der franzöſiſche Vertreter nach
einer Depeſche des „Reuterſchen Bureaus“ aus Söul
vom Montag eine Reihe von Forderungen überreicht
u. A. fordert er eine Entſchädigungsſumme von
5000 en für die Verluſte franzöſtſcher Staats
angehöriger ſowie die Beſtrafung von etwa 50
Perſonen, die an den Unruhen auf der Jnſel
Quelpart betheiligt waren.

Deutſchland.
Berlin, 28. Aug. Das Kaiſerpaar iſt

geſtern Mittag mittels Sorderzugs von Wilhelms
höhs abgereiſt und abends 7 Uhr anf der Station
Wildpark eingetroffen. Zum Empfange auf dem
Bahnhof war Prinz Titel Friedrich anweſend.
Die hohen Herrſchaften begaben ſich von hier aus
nach dem Neuen Palais.

Die Zuſammenkunft des Zaren mit
dem Kaiſer Wilhelm) auf der Danziger Rhede
erfolgt ſicherem Vernehmen nach am 10. September.

Die chineſiſche Sühnemiſſion) droht
zu einer Tragikomödie zu werden. Den amtlichen
Organen iſt Ratürlich die plötzliche Unterbrechung der
Reiſe ves Prinzen Tſchun äußerſt unangenehm. Sie
wollen nicht zugeben, daß Seine Hoheit der junge
Mann aus China, auf ſich warten laſſe, man ſucht
amtlicherſeits die Darſtellung aufrecht zu erhalten,
daß der Sühneprinz thatſächlich durch Erkrankung oder
Uebermüdung verhindert iſt, ſeine Reiſe nach Berlin
fortzuſetzen und ſeine Miſſton zu dem urſprünglich
feſtgeſetzten Zeitpunkt zu erfüllen. Aber die deutſche
Aboördnung, die zum Geleite des Prinzen Tſchun
nach Baſel entſandt war, iſt bereits wieber abgereiſt.
Gencralmajor Richter, der den Prinzen während der
ganzen Reiſe begleitete, iſt, wie aus Kaſſel gemeldet
wird, am Montag Abend ſpät in Wilhelmshöhe ein
getroffen und vom Kaiſer ſofort empfangen worden.
Dienſtag früh reiſte er nach Baſel zurück. Ueberdies
meldet die „Allg. Schweizer Ztg.“, daß Prinz Tſchun
bei ſeiner Ankunft in Baſel entſchieden nicht den Ein
druck eines Kranken machte, nicht einmal ein ernſt
liches Unwohlſein zeigte. Er fächelte ſich und ließ
dem General v. Höpffner, der zu ſeiner Begrüßung
auf dem Bahnhof war, durch den neuen Geſandten
in Berlin erklären, daß er nicht weiterfahren könne.
Alle vieſe Mittheilungen ſprechen dafür, daß die Er
krankung des Sühneprinzen dicht an der deutſchen
Grenze, die mit der plötzlichen Unterbrechung der
Reiſe der nach Japan beſtimmten chineſtſchen Sühne
geſandtſchaft in Schanghai in auffallender Weiſe zu
ſammentrifft, weniger phyſtologiſche als politiſche
Urſachen hat. Der neuernannte chineſiſche Ge
ſandte in Berlin hatte am Montag Abend in Baſel
eine Unterredung mit einem Vertreter der „Allg.
Schweizer Ztg.“, in der dieſer dem Chineſen vorhielt,
es ſcheine ihm, als ob vas bereits behobene
Unwohlſein des Prinzen Tſchun nicht der einzige
Grund ſei, weshalb er ſeine Reiſe nach Berlin nicht
foriſetze. Darauf erwiderte der Geſandte etwas
ſtockend: Prinz Tſchun war allerdings unwohl, außer
dem aber ſeien aus Berlin Nachrichten gekommen,
die ihn veranlaßten, vorläufig in Baſel zu bleiben,
da er den Forderungen, die man in Berlin an
ihn ſtellt, nicht entſprechen kann ohne ausdrückliche
Genehmigung Chinas. Andererſeits wird Der
„Köln. Ztg.“ aus Baſel verſichert, Prinz Tſchun ſetze
vorläufig ſeine Reiſe nicht fort in Folge neu ein
getretener diplomatiſcher Verwicklungen in
Peking. Die Wohnung für den Prinzen und ſeine
Umgebung wurde vorläufig für zehn Tage feſt beſtellt.
Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Baſel gemeldet, daß
nach Peking und Berlin ein lebhafter und umfang
reicher Depeſchenwechſel geführt werde. Nach einer
Berliner Correſpondenz wird in Hofkreiſen erzaählt,
daß der Kaiſer die Aeußerung gethan hat, er werde
den Prinzen nicht früher empfangen, als bis das
Friedensprotokoll in Peking unterzeichnet ſei.
Prinz Tſchun wird im „Oſtaſtat. Lloyd“ ale ein
außerordentlich aufgeweckter und kluger junger Mann
geſchildert, der mit dem erſtaunlichſten Intereſſe Alles
verfolge, was ſich um ihn abſpielt, und für alles
Neue und Fremde Aufklärung erbittet.

(Zum Kampf gegen die Zollvorlage.)
Eine in Eiſenach abgehaltene Verſammlung von
Textil Groß induſtriellen aus Heſſen und
Südhannover proteſtirte gegen jede Erhöhung
ver Zölle auf Rohmaterialien. Eine Petition
gegen die Erhöhung der Getreidezölle,
welche die Gemeindevertretung des Berliner Vororts
Lichtenberg an den Reichstag beſchloſſen hatte,
war vom Landrath mit der ſeltſamen Begründung
beanſtandet worden, daß die Eigenſchaft Lichtenbergs
als Jnduſtricort nicht die Petition rechtfertigte
und die Abſendung daher eine Ueberſchreitung
der Gemeindebefugniſſe bedeute. Gegen
dieſe Auffaſſung wendet ſich der Gemeindevorſtand
mit einer Vorlage an die Gemeindevertretung, die
den Antrag auf Erhebung der Klage gegen die
Maßregel der Beanſtandung enthält Jn der aus
führlichen Begründung der Vorlage wird auseinander
geſetzt, daß das Brot das wichtigſte Nahrungsmittel
der Bevölkerung ſei, und daß von der durch vie
Zollerhöhung bewirkten Vertheuerung nicht allein die
zahlreiche Jnduſtrie Arbeiterſchaft des Orts, ſondern
auch die Gewerbetreibenden ſchwere Nachtheile haben
werden. Da nach Annahme der hohen Zölle an den
Abſchluß langfriſtiger Handelsverträge nicht zu denken

vielleicht nicht einmal mehr möglich ſein, den Stand
punkt aufrecht zu erhalten, den ſte bisher errungen
hat. Die durch ſolchen Niedergang der Induſtrie
herbeigeführte Verminderung der Steuerkraft müſſe
vie Intereſſen der Gemeinde ſchwer beeinträchtigen
Formell komme noch in Betracht, daß durch Urtheil
des OberVerwaltungsgerichts vom 10. März 1886
in einem ganz gleichen Falle der Commune Stettin
das Recht zur Abſendung einer Petition wie der er
wähnten ausdrücklich zugeſprochen ſei.

(Agrarier und Großinduſtrielle.) Die
„Berl. Pol. Nachr.“ und die „Poſt“ geben ſich alle
Mühe die über die Fahnen flucht der ſchutz
zöllneriſchen- Großinduſtriellen entrüſtete
Agrarfronde einigermaßen zu beſänftigen es gelingt
ihr aber nicht. Jm Gegentheil; der Ton, der aus
ver ſpezifiſchen Bundespreſſe, der „Diſch. Tagesztg.“,
der „Corr. des Bundes der Landwirthe“, der Klapper
ſchen „Agrarcorr.“, herausklingt, wird immer drohen
der In der „Diſch. Tagesztg.“ führt Herr Dr.
Oertel vitter Klage varüber, „daß die wohlbegründeten
Forderungen der deutſchen Landwirthſchaft von den
petis possidentibus mit Hohn und Spott
oder mit verletzender Hochmuth behandelt werden“
und ergeht ſich in der dunklen Drohung, ob ein
Ende mit Schrecken nicht dem Schrecken ohne
Ende vorzuziehen ſei. Herr Kläpper, der „Sach
verſtändige“ des Bundes, der in ſeiner Agratcorre
ſpondenz immer noch einige maſſtvere Töne als das
offizielle Bundesorgan anzuſchlagen gewohnt iſt,
charakteriſtrt das Verhalten der groß induſtriellen Schutz

zöllner bei dem Abſchluß der früheren Handelsver
träge, und kommt dabei zu dem Schluß, daß man
das Gebahren der Herren Bueck und Ge-
noſſen zutreffend nur als hinterliſtig bezeichnen
könne. Recht bemerkenswerth iſt in dieſer von
der „Deutſchen Tageszeitung“ übernommenen, drei
große Spalten einnehmenden Philippika des Herrn
Klapper der Satz, „daß ſeit zwei Jahrzehnten, ſo
lange alſo das deutſche Schutzzollſyſtem beſteht, die
Land wirthſchaft das ganze Odium der Schutz
zölle getragen hat.“ Herr Klapper ſtellt auch
noch weiter vie Frage: Will die Landwirthſchaft
trotzdem das Odium des Wucherthums weiter
tragen? Es iſt nicht das erſte Mal auch
die „Kreuzztg.“ hat früher im Eifer des Gefechts
einmal eine aähnliche Aeußerung gethan daß von
agrariſcher Seite in einem unvorſichtigen Augenblicke
das Ovisſe der Schutzzölle im allgemeinen und
beſonders hoher Wucherzölle implicite anerkannt
wird. Es macht gegenüber ver gepfefferten Sprache
der rabiaten Bündler einen etwas mehr wie komiſchen
Eindruck, wenn die „Poſt“ in unverwüſtlichem Ver
trauen auf die Politik der Sammlung heute ſchreibt
„Gerade in dein Umſtande, daß die Intereſſen der
Induſtrie und der Landwirthſchaft in dem gleichen
Maße gebieteriſch auf das Zuſammengehen beider
großen Zweige des Erwerbslebens in dem Kampfe
um den Zolltarif hinweiſen, liegt die Gewähr
dafür, daß es ſich bei den jetzt hervorgekehrten
Meinungsverſchiedenheiten um vorüber
gehende Jrrungen handelt, und daß im ent
ſcheidenden Moment, wenn ver Zolltarif im Reichs
tage zur Berathung ſteht, jene feſte ſchatzzöllneriſche
Front wiederhergeſtellt ſein wird, welche zur Feſt
ſtellung des Zolltarifs in der allen Zweigen der
heimiſchen Production genehmen Faſſung wi zur
Niederkämpfung einer etwaigen Obſtruction der frei
händleriſchen Minderheit nothwendig iſt.“

(Die ſozialdemokratiſche Parteikaſſe)
weiſt nach dem Jahresbericht gegen das Vorjahr eine
Mehreinnahme von 68352 Mk. auf, dabei
hatten die beiden erſten einen Zeitraum von 5
Monaten umfaſſenden Reviſtonsperioden des mit dem
1. Auguſt 1900 beginnenden Geſchäftsjahres mit
einem Defizit von 53 042 Mk. abgeſchloſſen. Schließ
lich aber konnten ſogar von den im Vorjahre der
Reſerve entnommenen 33 345. Mk. noch 22581 Mk.
wieder zurückgelegt werden. „Dieſe Summe iſt faſt
ganz den Ueberſchüſſen des „Vorwärts“ zu danken,
die gegen das Vorjahr eine Steigerung von 21 736
Mk. aufweiſen.“ Jm ganzen betrugen die Ein
nahmen der ſozialdemokratiſchen Parteikaffe in der
Zeit vom 1. Auguſt 1900 bis 31. Juli 1901 317 934
Mark, die Auegäben 291 788 Mk. Unter den Ein
nahmen figurirt ein Zinsbetrag in Höhe von 14715
Mark und der rund 22000 Mk. mehr als im Vor
jahre betragende Ueberſchuß des „Vorwärts“ mit
80446 Mk., deſſen Abonnentenzahl von 52 000 auf
56 000 angewachſen iſt. Ein Berichterſtatter theilt
mit, daß die 14715 Mk. Zinſen aus dein Fonds
der Partei in Höhe von rund 400 000 Mk. ſtammen,
der bei der Bank von England deponirt iſt. Für
die allgemeine Agitation gab vie ſozialdemokratiſche
Centralkaſſe 71929, für die Wahlagitation 35 911
Mark aus, davon gingen 20000 Mk. nach
Oeſterreich. Die „Reichstagskoſten“ erforderten
28900 Mk., 1110 Mk. weniger als im Jahre zuvor.
An Genoſſen, die in Folge ihrer Parteithätigkeit ge
maßregelt oder ſonſtwie geſchädigt wurden, zahlte dieſei, ſo würde der Induſtrie des Ortes die Ent

wickelungsfähigkeit genommen werden, ja es würde Parteikaſſe 12045 Mk. Unterſtützungen. Die ſozial
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demokratiſche Parteipreſſe wurde mit 67377 Mk.
unterſtützt, davon kamen je 11300 Mk. ſozialdemo
kratiſchen Blättern in Königsberg und Sträßburg zu
Gute. 10000 Mk. ſchoß die deutſche Sozialdemo

Fratie zu für die Gründung eines ſozialdemokratiſchen
Blattes in Amſterdam. Ein Blatt in Krakau erhielt
1000 k. Die Buchhandlung des „Vorwärts“
hatte einen Waarenumſatz von 201 290 Mk. Von
Den im letzten Jahre herausgegebenen ſozialdemo
kratiſchen Agitationsſchriften wurde Göhres Broſchüre
„Wie ein Pfarrer Sozialdemokrat wurde“ in 460 000
Exemplaren abgeſetzt. Fraktionsbilder wurden 25 000
verkauft.

e

Vermtſchtes.
(Von einem merkwürdigen Eiſenbahnunfall,)

der am 17. Juli auf der Eiſenbahn zwiſchen Aſfam und
Bengalen ſiattgeſunden hat, berichtet ein engliſches Blatt
Der Betriebsleiter dieſer Strecke war auf ſeiner halbjährlich

zu wiederholenden Jnſpectionsweiſe begriffen und fuhr mit
ſeinem Sonderzuge gerade um Mitternacht durch den großen
NambarWald, als die Wagen plötzlich mit einem furchtbaren
Ruck zum Stehen kamen. Die Locomotive war auf eine
Heerde wilder Elefanten getroffen, die, wie es ihrer Gewohn
heit entſpricht, einen nächtlichen Spaziergang längs der Eiſen
bahn machten. Die Maſchine rannte mit einem der Elefanten
zuſammen, und der Stoß war ſo heftig, daß die Vorderräder
der Locomotive aus den Geleiſen geriethen. Die Jnſaſſen
des Zuges wurden aus ihren Betten geworfen. Das Unglück
wäre größer geweſen, wenn nicht der Zug gerade ſehr lang
ſam gefahren wäre. So aber konnte die Maſchine innerhalb
einer Stunde wieder auf die Geleiſe gebracht werden, und die
Reiſe wurde dann fortgeſetzt. Für den Elefanten war die
Begegnung verhängnißvoller geweſen. Er hatte nicht nur
beide Hinterbeine gebrochen, ſondern auch ſo ſchwere innere
Verletzungen davon getragen, daß er in der ſeltlichen Ver
tiefung neben dem Bahnkörper liegen blieb. Als der Zug am
folgenden Morgen die Strecke auf dem Rückwege paſſirte, lag
das Thier todt auf derſelben Stelle. Der Zugführer be
richtete, daß er im ganzen 8 Eleſanten gezählt hätte und daß
och ein junger von der Maſchine zu Boden geworfen, wahr
ſcheinlich aber nicht ſchwer verletzt wurde, da er noch im
Stande war, ſich unter furchtbarem Gebrüll mit ſeinen Ge

Dieſer eigenthümliche Eiſen

lungen eingebüßt.
hielt der Beamte Tſchulkow von Boriſſow folgenden aus der
MatoſchkinMeerenge vom 10. April d. J. datirten Brkef:

Zu Ende vorigen Sommers begab ſich die Expedition auf der
„Metſchka“ nach dem Kariſchen Meere. Windſtille und Eis
waren der Fahrt ſehr hinderlich. Wir gelangten bis zur
Mündung des Tſchekin. Hier wurde ſämnmitlicher Proviant

gu z Th

Anunzeigen.
Fur dieſen Theil bernknemt die Redaetion dem

Publiem gegenüber keine Bernmwortung.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwanz svollſtreckung ſoll das

für die Depots ausgeladen, da ſich das freie Waſſer mit einer
Eisſchicht von ein Zoll Dicke und mehr bildete, ſo daß das
Schiff bei vollen Segeln und mäßtg ſtarkem Winde unbeweg-
lich ſtand. Nur bei ſtarkem Winde vermochte es ſich langſam
fortzubewegen. Die Temperatur der Luft fiel auf 7 Grad
unter den Gefrierpunkt, die des Waſſers bis zu 1,6 Grad.
Am 19. September faßten wir den Entſchluß, nach dem Ueber
winterungsort in der SeehundsBai zurückzukehren. Auf der
Rückfahrt wurde das Schiff von aufgethürmten Eisſchollen einge
engt, wobei es faſt einfror. Wir wollten das Fahrzeug ver
laſſen und zu Fuß nach dem Ueberwinterungsort gehen. Nach
einigen Tagen wurde das Eis aber von großen Wellen ge
brochen und es bildeten ſich weite freie Stellen. Wir be
freiten jetzt das Schiff vom Etiſe und hofften, die Matoſchkin
Meerenge zu erreichen. Jn der NanarinMeerenge wurden
wir jedoch endgiltig von dichten Eismaſſen eingekreiſt. Es
blieb nichts anderes übrig, als entweder das Schiff zu ver
laſſen und zu verſuchen, das Ufer zu erreichen und dort mit
genügendem Vorrath längere Zeit auszuhalten, oder aber
auf dem Schiff den ganzen langen Winter über bei geringem
Vorrath zu verbleiben. Wir wählten das Erſtere und ver
ließen das Schiff. Erſt beim Fluß Sawin, 200 Werft
ſüdlich von der MatoſchkinScharr-Meerenge, gelang es uns,
an Land zu kommen. Wir nährten uns von rohem
Seehundsfleiſch, das Blut bildete das Getränk.
Die Studien und Zeichnungen dieſes Sommers, die
wiſſenſchaftlichen Sammlungen und einige Jnſtrumente
gingen verloren, aber wir Alle ſind gerettet. Wir
haben ausgezeichnet überwintert und viele Zeichnungen auf
genommen. Alle ſind geſund. Heute begab ſich Boriſſow
mit dem Zoologen Timoſejew und zwei Samojeden nach der
kariſchen Seite und weiter nach Norden?“

(Die großen Ausgrabungen zu Delphh ſind
von den Franzoſen nunmehr faſt vollendet. Die letzte be
deutende Unternehmung war die Freilegung des Stadſons,
der pytiſchen Rennbahn, in einer Länge von faſt 178 Meter
und einer Breite von 25 bis 28 Meter, Da der ganze hetlige
Bezirk zu Delphi aus lauter Felſenteraſſen beſteht, ſo war es
nicht leicht, dort oben am Abhange des Parnaß eine Renn
b hn zu ſchaffen. Welche Mühen es gekoſtet hat, darüber
geben uns die Rechnungsurkunden genauen Auſſchluß, in
denen die Koſten jeder einzelnen Anlage angegeben ſind, von
der Aufſchüttung des Platzes, der Ebnung des Bodens, der
Befreiung der Bahn von Unkraut, der Beſchüttung mit
weißem Sand bis zur Herrichtung der Zuſchauerplätze, deren
untere Reihen in die Felſen gehauen waren, und zum Baut
einer hölzernen Tribüne, die wohl für muſikaliſche und
theateraliſche Aufführungen beſtimmt war. Für den Sport
ſreund intereſſant ſind die prakttſchen Einrichtangen für den
Start. Um den Ablauf geuau zu regultreu, ſind für die
Füße jedes Wettläufers zwei Vertiefungen in den Felſen ge
hauen, in denen er ſtand, bis das Signal gegeben wurde.
Solche Startplätze ſind für 18 Läufer vorgeſehen. Daß ſie
es ernſt nehmen mußten mit ihrer Pflicht und nüchtern an
ihre Aufgabe gehen mußten, dafür fand ſich ein hübſcher Be
weis in einer Jnſchrift etwa aus dem fünften vorchriſtlichen
Jahrhundert, welche lautet: Wein ſoll man nicht in das
Heiligthum des Eudromos (Fußläufer) bringen wenn es aber
doch geſchteht, ſoll derjenige, für den er genlſcht wiro, den
Gott durch ein Opfer verſöhnen und fünf Drächmen bezahlen;
davon ſoll der, welcher die Anzeige macht, die Hälfte erhalten.
Dieſe Jnſchrift befand ſich auf einem Block der Unterbauren
des Stadions und beweiſt, daß unmittelbar neben der Renn
bahn an der Seite, wo das große Triumphthor für die

lichen Einzüge der Wettläufer und der Kampfrichter gefunden
iſt, ein Heiligthum des Eudromos war. Es iſt dies der
bisher unbelannte Gott der Läufer, zu dem ſie um den Sieg
beteten.

(Eine Steinkohlen- Expedition von ſeiten der
ruſſiſchen Krone ausgeſandt, fährt in einigen Tagen von
Petersburg aus. Sie hat den Zweck, ein Unternehmen ins
Leben zu rufen, das von der Regierung in das Thal des
Fluſſes Sſutſchansk ausgerüſtet worden iſt. Es betrifft das
Unternehmen der Exploitation der örtlichen und äußerſt
reichen Stoainkohlenlager. An der Spitze der Expedition be
findet ſich ein bekannter Bergingenieur; ihn begleiten auf der
Reiſe drei Jnſpectoren und ein Arzt. Es wird beabſichtigt,
die Steinkohlen in erſter Zeit beſonders für die Flotte zu
verwenden und zwar in einer Menge von 6 Mill. Pud pro
Jahr. Die Eigenſchaften der Sſutſchanskiſchen Kohle ſind
hervorragend und kommen auf alle Fälle der engliſchen gleich.

(Ueber einen modernen Cincinatus) wird der
„Frankf. Ztg.“ aus Kopenhagen geſchrieben: Wie ſeiner
Zeit berichtet, wurde beim letzten Regierungswechſel ein
Bauer, Ole Hanſen, Mitglied des Folkethings, zum
Miniſter für Landwirthſchaft ernannt. Ein Journaliſt, der
den neuen Miniſter dieſer Tage auf ſeinem Gute in der
Provinz beſuchte, traf ihn auf dem Felde, mit den Ernte-
arbeiten beſchäftigt. Das Gut, nicht beſonders groß, iſt
ein ſehr einfacher Bauernhof mit nur 66 Tonnen
(Morgen) Land. Der Miniſter beſorgt ganz wie früher
ſelbſt alle Arbeit, er geht ſogar ſelbſt in den Stall, um die
Kühe zu füttern. Sein Sohn arbeitet mit den übrigen Leuten
des Hauſes für Stundenlohn und erhält ebenſo wie die
andern Arbeiter jeden Sonnadend vom Miniſter ſeinen Lohn
ausbezahlt. Und er hat noch keine Lohnerhöhung verlangt,
obgleich er ſehr gut weiß, daß die Stellung ſeines Vaters
ſich bedeutend gebeſſert hat. Die Nachbarn des Miniſters
wundern ſich, daß er ſeine Lebensweiſe nicht geändert habe,
er aber antwortet, daß er Bauer ſei und, wenn er nicht mit
Regierungsarbeiten beſchäftigt ſet, auch weiterhin als ſchlichter
Bauer leben wolle.

(Der abgewieſene Miniſter.) Von der Eröffnung
der Bahnſtrecke Donaueſchingen--Neuſtadt berichtet der
„Hegauer Erzähler“ folgende hübſche Epiſode: In Ungdingen
plauderte der badiſche Staatsminiſter v. Brauer mit den
Feſtjungfrauen, die ſich in ſtattlicher Anzahl, jede mit einem
netten Blumenſtrauß, am Bahnhof aufgeſtellt hatten. Schlteß
lich bat der Minſſter eine von ihnen freundlich um ihr
Blumenſträußchen, ſtatt deſſen bekam er einen Korb.
„Nei,“ ſagte das Mädchen verſchämt, „di Sträuß ſin für de
Herr Großherzog und nit für Eu!“ Verdutzt ſchauten die
Feſtjungfrauen drein. als ihnen die Umſtehenden nachher er
klärten, wer der Herr geweſen war.

(Sieben Perſonen verbrannt.) Wie die „Augsb
Volksztg.“ meldet, ſind bei dem Brande eines Schmiedean
weſens in Zaiſertshofen (Bezirksamt Mindelheim) die
Frau des Schmiedemeiſters und ſechs Kinder im Alter von
einem bis acht Jahren verbrannt. Der Schmiedemeiſter rettete
ſich mit knapper Noth.

(Das Plattn) iſt ſo außerordentlich knapp geworden,
daß man in Rußland die Beſtimmung getroffen hat, abge
nutzte Münzen im Geſammtwerthe von 41/4 Millionen Rubel,
die aus der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts ſtammen
und einen nicht unerheblichen Gehalt an Platin beſitzen, zur
Gewinnung dieſes Edelmetalls einzuſchmelzen.
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3 Eine Wohnung, Stube, Kammer, Küche u'
Zubehör, ſofort oder ſpäter zu vermiethen

Neumarkt 22/23.

Kirchen und Familiennachrichtert.
Gottesackerkirche. Donnerstag Nachm.

5 Uhr Wochengottesdienſt. Paſtor Velius.

Dank.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Theil

nahme beint Begräbniß unſerer theuren Ent
ſchlafenen ſagen wir unſern herzlichſten Dank.

Familie Ködlel.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Theil

nahme bei dem Heimgange unſeres theuren
Entſchlafenen ſagen wir hiermit unſeren auf
richtigſten Dank.

Braunsdorf, den 27. Auguſt 1901.
Die tieftrauernde Familie

Ködelpeter.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Merſeburg belegenen, im Grundbuche
von Merſeburg Band 7 Nr. 308 und 309,
zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs-
vermerkes auf ben Nauten des Fiſchermeiſters
War Rippo zu Merſeburg eingetragenen
Grundſtücke

Band 7 Blatt Nr. 308
Wohnhaus in Merſeburg in der Fiſcher
ſtraſze 7, Srundſteuerbuch Arttkel 217,
Gebäudeſtenerrolle Nr. 255.

Wohnhaus mit Hofraum,
Nutzungswerth 348 Mk.

2) Eine zwiſchen den Häuſern Nr. 307 und
308/809 belegene Schlippe von 12/3 Rth.

Band 7 Blatt 309
Wohnhaus Nr. 387 in Merſeburg in der

ſesgaße,d e en Nr. 398.

unvermeſſen,

Ja) Wohnhaus mit kleinem Hofraum, Nutzungs
werth 31 Thlr.,
ein Stallgebäude, Nutzungswerth 1 Thlr.,

c) ein Stall,
Scheune, Nutzungswerth 10 Thlr.,

e) Schuppen, Nutzungswerth 10 Thlr.

aut 12. October 1901,
vorm. 11 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht an Gerichtsſtelle

Zimmer Nr. 19, verſteigert werden.
Merſeburg, den 12. Auguſt 1901.

Grundſteuerbuch Artikel

in Merſeburg belegene, im Grundbuche von
Merſeburg Band 6 Blatt 283, brauberechtigtes
Wohnhaus in Merſeburg, Windberg 7, zur
Zeit der Eintragung des Verſteigerungsver
merkes auf den Namen der verehel. Schneider
meiſter Moſfmmanmm, Minna geb. Kindmann,
in Merſeburg, eingetragene Grundſtück

Grundſteuerbuch Artikel 267, Gebäude
ſteuerrolle Nr. 1759,

Wohnhaus mit Hofraum, Nutzungswerth
399 Mk.

2) Plan Nr. 827, Kartenblatt 6, Asſchnitt
353, Acker 4 a 80 qm, Reinertrag 0,46
Thlr., Zubehör zu 1,

am 12. October 1901,
vorm. 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht an der Ge
richtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden.

Merſeburg den 12. Auguſt 1901.
Königliches Amtsgericht.

Freiw. Feuerwehr.
Montag den 2. September 1901

a Corpsübung.
Antreten 84 Uhr am Geräthehauſe.

Nach der Uebung Verſammlung in der
„Kaiſer WilhelmsHalle.

Der Kowmandant.

Ausverkauf
Conecurs FKrahkl.
Die Reſtbeſtände des Krahl'ſchen Waaren

lagers, als
Zuckerwaaren u. Angar-
weine, ſowie die Ein
richtungsgegenſtände

ollen Wurgstrassé Nr. 13
ſchnellſtens ausverkauft werden.

Geöffnet werktäglich von 9—12 Uhr vor
mittags und 3—5 Uhr nachmittags.

Der Verwalker: Kunth-
Zu verkanufen:

mewer Kleicderseceretäv,
mewes Vertikow.

Königiiches Amtsgericht. Näheres kl. Ritterſtrafze 4, I.

Wolimnluauas
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen.

K. Raumgärtner,
„Katſer WilhelmsHalle“.

Eine gule Landbäckerei
iſt wegen Krankheit ſofort billig zu verkaufen.
Zu erſragen Delgrube 1, Hefengeſchäft.

Etn gut erbautes

Wohnhaus,
ſchön gelegen und mit etwas Garten, zu ver
kaufen. Zu erfragen in der Exved. d. Bl

LPreſchwagen,
I Hundewagen mit Hund,

1 engl. Kutſchgeſchirr
verkauft F. Schräpel,

kl. Ritterſtraßze 11.
Ein leichtes Arbeits

pferd zu verkaufenDörſtewitz Nr. 20.
Petkuſer Sautroggen,

prima Waare, hat abzugeben

A. Göhlseh, Göhlitzſch.

Ein Pianino
zu verkaufen Lauchſtädter Str. 4.

ziehen

denenzu verkaufen Leipziger Str. 76 a.

Junge Kaninchen
ſind zu verkaufen Kurzeſtraße 9.
I Herren Fahrrad
für 50 Mark zu ver a matragse 3.

zu 50/0 Zinſen zur 2. Hyvpothek auf neuerb.
Grundſtück ſofort oder J. Oct. gegen dovpelte

Sicherheit zu leihen geſucht. Gefl. Offerten
unter M S 56 an die Exved. d. Bl. erbeten.

Ein Logis zu vermiethen
kl. Ritterſtraße 16.

Ein Logis
iſt zu vermiethen Preufzerſtr. 14.

Wohnung, Stube, Kammer, Küche und Zu
behör, Preis 40 Thlr., zum 1. Oetober zu be

Schmaleſtr. 17.

Eine Parterre- Wohnung
zu vermiethen Naumburger Str. 6.

eine Varterre-kage
Halleſche Str. 15

mit Wferdeſtall u. Wagen-Remiſe,
bisher von Jrau Landrath Varth
bewohuk, iſt zu vermiethen und
zum April 1902 zu beziehen.

I aul Querfurth.
Möbl. Zimmer

mit Kabinet ſofort zu vermiethen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

ZimmerMöblirte
und Wohnungen mit und ohne Penſion
auch auf Tage u. Wochen Damnrſtraßze 7.

Möblirte Wohnung
zu vermiethen Neumarktsthor 1, II.

Feinſten Vlüthenhonig,
garantirt rein, empfiehlt

Gust. Malprieht.
Sämmtliche

Polſter- Arbeiten
in u. außer dem Hauſe ſowie aufs Land übernimmt

Alexander Schubert,
Sattler und Tapezierer,

Clobigkauer Str. 17.
Gleichzeitig mache ich auf die für 6 bis 8

Jahre garantirten
JStroh Matratzen

aufmerkſam.

Um gütige Zuneigung bittet D. O.
Beſtellungen nimmt auch Herr Kaufmann
Schurig, Oberbreiteſtr. 4, für mich entg,



Tivol- Theater.
re
Die Meimaihlose.

Schauſpiel von Paul Lindau.
FreitagBeneſiz f. Teaiue Mille

in-Fussboden-Tackſfarbe,
empfiehlt jeden Dienſag n. Freitag Abend geſter Anſtrich für Fußböden, trocknet in 4—6 Stunden vollſtändig hart, erzeugt hohen Glanz

bis anderen Tages Mittag und klebt nicht nach.
in allen Nuancen, zum Anſtrich von Fußböden,Brauerei C. Biüsochoff. Geren Lhiren Hamen, Meng

I den Kehrken Ferrſgſaften und eTheile den geetken Herrſchaften un Leinöl- Firniß, gar: rein, micht nachk lehend.
nochmals mit, daß ſich meine

Gatthatdtsftr. Ar. 21 Eimaſieſarbe weiß, e et et in armes Madehen.
bende Lacke, Pinſel, Broneen e. ſude eeeeen de da Varſten mitFrau Weite rer Auswahl oſferiet rinigſ gteit9Kochſran, Adler Drogerüäe Wilh. Kieslich,
Phosphorpillen und e Noßmarkt.Phosphorbrei Inrtlhaniſhe Glanz Stärke

zur Vertilgung a Santa m
pfiehlt in b ter Güte (à Schachtel 40

Se en i Schechten 30 We viel v. e Schulz jun. Kliiengesellsen.

LeipzigStadt Apotheke. S

W. Schnefcdier engaxanlirk frei von allen ſchädlichen Subſtanzen.
Pa. nennen S d e v jetzt e e Stärke hat ſich ganz außer

5 ordentlich bewährt ſie enthält alle zum guten Gelingen erMag deb. Sauerkohl e forderlichen Subſtanzen in dem richtigen Verhältnifz, ſo
à Pfund 10 Pfg, daß die Anwendung ſtets eine ſichere und leichte iſt.e Der vielen Nachahmungen halber beachte man obiges Fabrike ringe „Goldene Medaille“ zeichen, das jedem Packet aufgedruckt iſt. Preis pro

Weltausſtellung Packet 20 Pfennig. Zu haben in faſt allen Colonial
marinirte Heringe, 1900. waaren, und e

à Stück 12 Pfg., eempfiehlt ſtets friſchWilhehm Lötteritzsch, Merſeburg an dent Kinderplatz

11. nür 4 Tage Freitag den 30. Auguſt und folgende3 Tage iſt die weltberühmte Ausſtellung, welche je
in Merſeburg zu ſehen war. Es iſt
Lanp rechts naturwiſcuſcheftl. zoologiſche m

Musstellu h estaurant,
beſtehend aus 50 lebenden Naturſeltenheiten, einzig in Dom Nr.
ihrer Art in Deutſchland exiſtirend. Eintrittspreis iſſehr billig geſtellt: Für Erwachſene 20 Pf., Kinder und Inhaber Krgust Sehsnverg

Militär 10 Pf. Heute Donnerstag von 6 Uhr an
G Das Nähere durch Plakate und Flugblätter. JGeöfinet von morgens 9 und abends 10 Uhr. Wöhelrippoehen

mit Meerrettig.Sollte es nicht auf Wahrheit beruhen und nicht ge
fallen haben, zahle ich Jedem 3 Mark zurück.

geübt im Buntſticken,AIGN, en dauernde BeHalle a. s Zwmingerſtr. 5, II.g n Süßrahm ſchäftigungnern re en Loos a elmarg garines n j g s e rg Geſchmack, Aroma, Nährwerth wie feinſte ſer den ehe

erſtrafze 17, I.
jNaturbnutter,

Geld Lotterie à Pfunck 80, 70, 60 Ff.,
10088 à 3 M artige

empfiehlt in ſtets friſcher Waare

30 P. extrae Aeldgewinne, ohne Abzug k. A. Bau

Reichskrone.
Donnerstag den 29. Aug.

d. AbonnementsConcert

der e
nd

U. a. „Deutſchlands Er
innerungen an 1870171“,

mit gütiger Unterſtützung der 2. Compagnie
des 1. Bat. Jnf.Regmts. Nr. 36.

Großes Brillant
Feuertwerk.

Billets im Vorverkauf bei den Herren
Kaufleuten Frahnert, kleine Ritterſtraße,
Hennicke, Bahnhoſſtraße, und Dietzold,
Dom 1.

NB. Wegen der großen Vorbereitungen zu
dieſem Concert werden 10 Pfg. Aufſchlag
erhoben.

Offener Brief an Mütter!

„Timpes Kindernahrung“*)
bewährt ſich auch bek unſeren Kindern
als vorzüglich. Es haben bereits auf
unſere Empfehlung hin verſchiedene Be
J kannte mit gutem Erfolg das Präparat

verſucht. (Ausz.) SNiedertopfſtedt. gez. Magerſtädt, Lehrer. I
Unentbehrl. Milchzuſatz im Somrer!

Packete à 80 und 150 Pfg. eBrochüren gratis bei: Paul Berger, Be
Wilh. Kieslich, Drog., und e

Carl Schumann in

h

Suche etntge

Hemden-Näherinnen.
Ais Neugeit en

Fax Nell. Roßzmarkt 2.ehlen billi kl. Ritterſtr. 6 a.V Köchin, Sinben-, Haus und Kinder43 vernickelte S mädchen bei hohem Lohn nach hier undW Spiritus- W 4 d auswärts finden ſehr gute Stellen durch7 Frau Lamgenheim, Preußerſtr. 14.Slätt Eine Landwirtbſchafterin ſucht D. O.atten.
Ein Stubenmädchen

zum I. October geſucht, das fertig plätten und
etwas nähen kann.

Frau Oberſtleutnant von KameKe,
Kariſtraſze 10.

Junges Mädchen
als Aufwartung geſucht

Gtehr. Wiegandl.

Beste
R Anstriehfarhe

für fusshöden

Schuhwaaren

aus der Nee
113000 3 000

212000 4000
41000-4000gerhslein. Oel- e
h 102 5005 000 i Coneursmaſſe, e Reitbahn 6, J.aus reinem Gernsteig fabricirt 40. 300- 12 900 v diſtch erworben habe, werden u Suche per ſofort einen

e erkaufsloca Laufburſchen.
S. Woiss, kl. Ritterſtr. 16.

Eine Rotle, enthaltend 3 Conplets, vom

der Reichskrone bis Tivoli verloren. Bitte
abzugeben gegen Belohnung beim Kaſtellan
des Domghmnaſinms.

Erklärung.
Jch nehme die EhrenBeleidigungen, die

ich gegen Herrn Lage und Frau Wol tausgefagt habe, wieder zurück.

Wrau Schmäcdlt.An Sebhnng

Irocknet in 8 Stunden deckt
l bess er als Oelfarbe und steht so
M blank wie Lack; übertrifft an
4 Ualtbarkeit und Bleganz jeden
l bisher bekannten Anstriech.

Die ILackfarbe wird streichtfertig
4 geliefert. und Kann von Jeder

mann selbst gestrichen werden.
e

Der Allein Verkauf

Rossmarkt 10
Be billig verkauft.

h 3000. s 000 Robert Waliner.

un hieran
Boerlin, Breitestr.G Telegr. Adr. Milokemnter m e

Robert egmes
Kinder Rährzwiebach

iſt auch zu haben in der

120100 12000
200 50 0000

800 428 19000

von Bernſteinöllackfarben

von O. Fritze in Berlin
iſt nur beiOscar Peber,

Drogen und Farbenhandlung,

SanFriſch n Eis
ſichere ich Demjenigen zu, der mir dieSchellſtſch, Seeheht
Diebe namhaft macht, welche forkgeſetzt

16 Rurgstrasse 16.
Die Lackbüchſen von O. Wrätze,

ihn ſind mik
blauweißem Etiguett

everſehen, was wohl zu beachten n

NeumarktDrogerie,

des hieſigen Hausbeſitzer Vereins ſind zu haben
bei

Th. Rössmer, Buchdrucherei,
Oelgrube 5.

Mieths- Verträge
Zander, Schollen,

Cabeljau, Bücklinge

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherte Schellſiſche, Bratheringe

Sardinen, Maxinaden, Fiſchennſerver,
Citronen

W. Krihbhmner,empfiehlt

meine Karkoffeläcker auf der Werderflur
beſtehlen, ſo daß ich ſelbige gerichtlich
belangen laſſen kann.

er. Rosohh,Ziegelei.
Hierzu eine Veilage.
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Provinz und Umgegend.
Halle, 27. Aug. Eine ganz beſondere

Auszeichnung, wie ſie im gleichen Falle in
Preußen noch nicht verliehen worden iſt, iſt unſerem
Mitbürger Herrn Dr. von Lippmann, techniſchem
Director der Zuckerraffinerie Halle, zu Theil geworden,
nämlich die Verleihung des Titels „Profeſſor“. Der
Genannte iſt in Gelehrtenkreiſen und namentlich in
der Zuckerinduſtrie des Jn und Auslandes eine nicht
unbekannte Perſönlichkeit, in der gedachten Induſtrie
eine ſehr ſchätzenswerthe Kraft. Jn St. Anton
am Arlberg iſt heute fern von ſeiner Heimath der
Neſtor unſerer Univerſttät, einer der tiefgründigſten
Gelehrten der Welt, der greiſe Profeſſor der Philoſophie

und Literatur, Prof. Dr. Rudolf Haym, im 80.
Jahre ſeines Lebens geſtorben.

Halle, 27. Aug. Jn unſerer Stadt beſtehen
zwei Kriegervereine: der Ortsverein Halle des
deutſchen Veteranenverbandes und der Verein wirk
licher Krieger Germania, die von den zum Preuß.
Landeskrieger Verbande gehörenden Krieger bezw.
Militärvereinen nicht ſür voll angeſehen werden.
Das zeigte ſich auch geſtern wieder bei der Denkmals
enthüllung, zu der beide Vereine nicht geladen waren,
obgleich gerade die Mitglieder derſelben unter dem
alten Kaiſer ſo manche Schlacht mitgemacht haben.
Man hatte beide Vereine völlig ignorirt. Der Vete
ranenverband kehrte ſich daran nicht, ſondern hielt
am Nachmittag vor dem Denkmal eine Feier für ſich
ab. Der Vorſttzende, Herr G. Seebach ſprach
einige paſſende Worte und legte einen ſchönen Kranz
am Fuße des Denkmals nieder. Auf das Huldigunges
telegramm des Verbandes an den Kaiſer ging geſtern
Abend noch ein Dankestelegramm deſſelben ein.

Magdeburg, 25. Aug. Jm großen Saale
des Hauſes „Zur Freundſchaft“ trat geſtern Vor
mittag 10 Uhr unter außerordentlich zahlreicher Be
theiligung aus allen Theilen Deutſchlands der
Deutſche Privatbeamtenverein mit ſeinen
Verſorgungskaſſen zu ſeiner dieetährigen Hauptver
ſammlung zuſammen. Nach der Präſenzliſte ſind 72
Zweigvereine mit 8009 Mitgliedern und 307 Stimmen
ſowie 24 Gruppen mit 705 Mitgliedern und 24
Stimmen vertreten. Aus dem der Hauptverſamm
lung vorgelegten Geſchäftsbericht für 1900 iſt
folgendes hervorzuheben Die Entwickelung die der
Deutſche Privatbeamtenverein und ſeine Einrichtungen
in 1960 genommen haben, kann als eine zufrieden
ſtellende bezeichnet werden, insbeſondere iſt die Ent
wickelung der Verſorgungeékaſſen in jeder Beziehung
eine erfreuliche geweſen. Die Zahl der zur Ver
ſicherung auf eine Perſon zulaſſtgen Antheile iſt
derart erhöht worden, daß in der Penſtonskaſſe
Alters und Invalidenrenten bis zur Höhe von ca.
7200 Mk. und in der Wittwenkaſſe Wittwenrenten
bis zu 3000 Mk. verſichert werden können. Vor
allem iſt auch mit der Einführung des vorbeugenden
Heiloerfahrens ein weiterer wichtiger Schritt gethan,
um den humanitären Geſichtspunklen gerecht zu wer
den. Erfreulich iſt die Feſtſtellung, daß die Erwerbe-
geſellſchaften mehr und mehr die Alters und Jn-
validitätsverſicherung der Angeſtellten als neuen Ver
ſicherungszweig aufnehmen. Hinſtchtlich der Mit
gliederbewegung iſt zu bemerken, daß der
Brultozugang an Mitgliedern ſich im Betriebs jahre
auf 2650 gegen 2439 in 1899 bezifferte. Dem
gegenüber ſteht ein Abgang von 1398 Mitgliedern.
Der Verband iſt ſomit von 16250 auf 17502
angewachſen. Die Einnahmen betrugen 1900 rund
170965 Mk., die Ausgaben 158 175 Mk. ver
Voranſchlag für 1901 beträgt 178 300 bezw. 166 000
Mk. Generaldirector Dr. R. Sernau erörterte in
längerem Vortrage die Frage: „Welche Fortſchritte
hat die Frage der Sicherſtellung der Privatbeamten
durch Alters und Jnvalidenpenſton wie Relikten
verſorgung im letzten Dezennium gemacht? Welche

Ausſichten bieten ſich für die Zukunft Jn einer
Hinſicht erſcheint ihm kas Eingreifen des Geſetz
gebers dringend nöthig. Es handelt ſich um die
Sicherſtellung der Anſprüche der Privatbeamten auf
Penſtons und Reliktenverſorgung bei Concurs oder
Zahlungseinſtellung des Betriebsunternehmers. Der
Zuſammenbruch der Leipziger Bank hat aufs klarſte
die Nothwendigkeit einer ſolchen Forderung erwieſen.
In einer Reſolution ſtimmte die Verſammlung dieſem
letzteren Wunſche zu und ermächtigte Directorium und
Verwaltungsrath, die nöthigen Schritte bei den Be
hörden und geſetzgebenden Körperſchaften zu thun,
um entſprechende geſttzgeberiſche Maßnahmen herbei-
zuſübren.

Schönebeck, 27. Aug. Jm benachbarten
Frohſe am jenſeitigen Ufer ſtürzte beim Beladen
eines Kahnes der Arbeiter Liebitſch von dem durch
den Regen glatt gewordenen Steg in die Elbe
und erkrank. Er hinterläßt eine Frau und drei
Kinder.

Bitterfeld, 27. Aug. Geſtern früh gegen

2 Uhr brach in dem Gehöft des Mühlenbeſttzers
Nuckelt in dem nahen Sandersdorf Feuer aus,
wodurch mehrere Wirthſchaftsgebäude zerſtört wurden.

Dabei kamen auch 2 werthvolle Pferde, der
Gemeindebulle und einige Stück Kleinvieh in den
Flammen um. Allem Anſcheine nach liegt Brand
ſtiftung vor.

4 Kemberg, 24. Aug. Der Avpotheker Karl
Ernſt Elbe aus Merſeburg hat die hieſtge privilegirte
Apotheke käuflich erworben.

t Erfurt, 27. Aug. Hier wurde dieſer Tage
auf offener Straße einem kleinen Mädchen von einem
älteren der Hut abgenommen und ein Unterrock gus
gezogen worauf das bis jetzt noch unbekannte
Mädchen in das in der Nähe gelegene Leihhaus
verſchwand.

4 Nordhauſen, 27. Aug. Als geſtern Mittag
der arbeitswillige Tabaksarbeiter Rudolf Krähmer
von hier die zwiſchen Nordhauſen und Salza belegene
Tabaksfabrik von C. A. Kneiff verließ, kam ihm der
Schloſſer Franz Panſe von hier entgegen. Panſe
ſchimpfte den Krähmer „Streikhrecher“ und griff ihn
an, wobei ihm der Anſtreicher Emil Knabe von hier
durch Feſthalten des K. half. Panſe zog einen ge
ladenen Revolver hervor und verſuchte auf Krähmer
zu ſchießen. Als der Revolver verſagte, hieb Panſe
mit demſelben den K. auf den Kopf und brachte ihm
einige blutende Wunden bei. Panſe und Knabe ſind
nach der Hall. Zig. ſofort verhaftet worden. Der
am Sonntag Abend in der Nähe der Kneiff ſchen
Tabakfabrik mißhandelte Tabaksarbeiter Bennecken
ſtein iſt zwar noch am Leben, iſt aber ſo ſchwer
verwundet, daß er noch nicht hat vernommen
werden können.

r

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 29. Auguſt 1901.

Die Staatsregierung hat auf das Ge
ſuch der Kaſſeler Landwirthſchaftskammer,
den localen Schulbehörden die Befugniß zu ertheilen,
in dringenden Fällen ſchulpflichtige Kinder zu
landwirthſchaftlichen Arbeiten vom Schulbeſuche
zu befreien, geantwortet, daß ſie demſelben nicht
entſprechen könne, weil derartige Anträge vorausſicht
lich in ſolcher Anzahl an die localen Schulbehörden
gelangen würden, daß deren Bewilligung ſür den
Unterrichtsbetrieb empfindliche Störungen bedeuten und
die Lehrziele beeinträchtigen würde. Eine weitere
Folge dieſer den größeren Gutsbeſttzern zu gewähren
ven Vergünſtigung würde ſein, daß auch die kleineren
Gutsbeſitzer ein gleiches Recht für ſich in Anſpruch
nehmen und um zeitweiſe Verwendung ihrer eigenen
Kinder in gleicher Weiſe zu landwirthſchaftlichen
Arbeiten nachſuchen würden.

Falſche Banknoten ſind in den letzten
Tagen in verſchiedenen Thüringer Städten, ſowie in
Frankfurt a. M. angehalten. Da vie Gefahr beſteht,
daß derartige Falſifikate auch hier in den Verkehr
gebracht werden, ſei im Intereſſe unſerer Geſchäfts
welt folgendes Verfahren zur Erkennung derartiger
Fälſchungen mitgetheilt: Wenn man zwei echte
Banknoten durch ein Stereoſkop betrachtet, verſchmelzen

die beiden Bilder zu einem einzigen, da ſie beide
derſelben Platte entſtammen. Legt man hingegen
zwei Banknoten zuſammen, die nicht mit derſelben
Platte gemacht ſind, ſo decken ſtch die Bilder nicht
mehr genau, denn ſelbſt die vollendetſte Nachahmung
wird verſchiebene Abweichungen in der Zeichnung
der Zahlen, der Buchſtaben und Bilder aufzuweiſen
haben. Jm Stereoſtop find dieſe Abweichungen ſehr
deutlich ſichthar, und deshalb genügt es, ein falſches
Billet mit einem richtigen zuſammen durch das
Stereoſkop zu betrachten. Die allergeringſte Ab-
weichung der Zeichnung beweiſt die Fälſchung. Dieſe
ſehr einfache Methode läßt ſich in allen Burcaus und
zu jeder Zrit mit Leichtigkeit vornehmen.

Beamtenbezüge. Der Finanzminiſter
hat beſtimmt, daß die für ausgeſchiedene Beamte
ſowie für Wittwen und Waiſen von Beamten
angewieſenen, bis zum Ableben des Bezugsberechtigten
von dieſem nicht abgehobenen Monatsbeiträge
von widerruflich bewilligten laufenden Unter
ſtützungen an die Erben ausgezahlt werden,
wenn dieſe unbemittelt find und der Bezugsberechtigte
die Nachricht von der Bewilligung der Unterſtützung
vor ſeinem Ableben erhalten hat. Das Gleiche gilt
auch von den bei Lebzeiten bewilligten, aber nicht
abgehobenen einmaligen Unterſtützungen. Dieſer
Erlaß iſt auch im Reſſort des Cultus miniſteriums
behufs Nachachtung zur Kenntniß der betheiligten
Behörden gebracht worden.

W Ladenſchluß. Der 31. Auguſt iſt der letzte
Sonnabend, an welchem die Läden bis 10 Uhr
geöffnet ſein dürfen. Von da ab muß bis zum
11. Dezember wieder ſteis um 9 Uhr geſchloſſen
werden.

Die Landwirthſchafts kammer für die

Beilage zum Merſeburger Correſpondent. 29. Auguſt 1901.
e e n

Provinz Sachſen giebt bekannt, daß ihr für die
diesjährige Herbſtbeſtellung bereits ſo zahlreiche An
meldungen zu Anbau und Düngungs-Ver
ſuchen zugegangen ſtnd, daß ſie weitere Anträge
auf Ueberlaſſung von Anmeldebogen zu ſolchen
Verſuchen nicht mehr berückſtchtigen kann.

In ver „Reichskrone“ findet heute, Donnerstag,
das 5. Abonnements Conzert unſerer Stadt
kapelle ſtatt. Herr Muſikdirector Hertel geſtaltet
daſſelbe zu einem Elite Abend für unſere Muſik
freunde, denn er hat ſich zur würdigen Durchführung
des großen Saro ſchen Potpourris Deutſchlands
Erinnerungen an 1870/71“ die Unterſtützung der hier
liegenden Jnfanteriecompagnie geſichert und ein großes
Brillant Feuerwerk wird den Effekt der ganzen Vor
führung noch bedeutend ſteigern. Zur Deckung der
hierdurch entſtehenden Mehrkoſten ſoll an der Kaſſe

ein Preisaufſchlag von 10 Pf. erhoben werden.
Hoffentlich wird der vielverſprechende Abend auch vom
Wetter begünſtigt.

Jm Vorwerk wurde am Dienſtag Abend ein
Knabe von einem plötzlich niedergehenden großen
Papierdrachen getroffen und am Kopfe blutig verletzt.

Vom ſchönſten Wetter begünſtigt war der am
vergangenen Sonntag von der hieſtgen Privat
Dheater- Geſellſchaft veranſtaltete Ausflug nach
Mücheln. Mit dem 3 UhrZuge verließen die zahl
reichen Mitglieder und Gäſte des Vereins Merſeburg
und zogen nach der Ankunft in Mücheln unter
Vorantritt einer Muſtkkapelle nach dem neuen Schützen
haus. Nachdem man hier Hunger und Durſt ge
ſtillt, pilgerte ein Theil der Ausflügler noch auf dem
neuen, ſchön angelegten Promenadenwege nach den
Geiſelquellen, während ſich die Zurückgebliebenen bei
Spiel und Tanz amüſtrten. Der letzte Eiſenbahnzug
führte dann die Ausflügler wieder hierher zurück.

Auf dem geſtrigen Wochenmarkte beſchlag
nahmte unſere Executive einen Korb Pflaumen,
deren Reiſe höchſt zweifelhaft erſchien. Man kann
der Polizei für ſolche Aufmerkſamkeit nur dankbar
ſein, da Anreifes Obſt namentlich bei Kindern leicht
ſchwere Verdauungsſtörungen hervorruft.

Bei den Ausſchachtungen zur Kanaliſtrung ſtieß
man am Dienſtag in ca. 4 Meter Tiefe zwiſchen
dem Eingange der Brauhaueſtraße und dem Hauſe
Dom Nr. 11 auf vier menſchliche Skelette,
von denen eins einem Kinde angehört. Dieſelben
lagen dicht zuſammen und zwar mit den Köpfen
nach Oſten, alſo der heutigen Begräbnißordnung
entgegengeſeßt. Die Ueberreſte ſcheinen einer ſehr
frühen Periode anzugehören.

(Theater.) Frau Albes hat uns ſtels als
eine tüchtige, erfahrene Schauſpielerin gegolten. Be
ſonders wußten wir jederzeit ihre erprodte Kunſt in
der Darſtellung älterer und eigenartiger Frauen zu
ſchäßen. Wir waren deshalb auch recht angenehm
berührt, als wir am Dienſtag ihr Beneſtz vurch guten
Beſuch ausgezeichnet ſahen. Der Saal mochte aller
gings wenig mehr als zur Hälſte beſetzt ſein, aber
das iſt in der nun zu Ende gehenden Saiſon ſchon
vicl. Zur Aufführung gelangte zunächſt ein Einatter
der den geheimnißvollen Titel trug „Ein Abenteu et

in Merſeburg“. Der Verfaſſer war auf dem
Zettel nicht genannt, der Ort der Handlung ſollte
ein hieſtges Hotel ſein. Natürlich wird im Publikum
Niemand daran gezweifelt haben, daß das Stück eben
ſo gut an jedem andern Orte ſpielen konnte
Uebrigens iſt es ein hübſcher kleiner Schwank, der
bei den Zuſchauern viel Heiterkeit erregte. Frau Albes
trat darin nicht auf, wohl aber in dem nachfolgenden
Dreiakter: „Geſprengte Feſſeln“. Der Name hat
nichts mit vem bekannten Roman von E. Werner zu thun
er bezeichnet vielmehr ein Luſtſpiel von W. Friedrich und
dürfte auch heißen „Er muß aufs Land“. Der Jnhalt iſe
kein ungewöhnlicher: Weltleute und Frömmler liegen J
mit einander im Kampfe und die Welileute tragen
den Sieg davon. Das ſcheint auf der Bühne immer
ſo zu ſein, und das Publikum hat ſeine Freude
daran, ohne zu fragen, ob die Frömmler ihre Nieder-
lage verdienen oder nicht. Von einer inneren Mo
tivirung des endlichen Ausganges iſt auch hier kaum
die Rede, doch das ſchadet be einem Luſiſpiel offen
bar nicht, da es ja doch nur unterhalten und amüſiten
will. Und die mancherlei komiſchen Situationen, die
das Stück aufweiſt, und die geſchickt erſonnenen oder

nachgebildeten Charaktere, die in ihm vorkommen
brachten thatſächlich die gewünſchte Wirkung allgemein
hervor. Den meiſten Beifall, und gewiß mit Recht
erntete dabei die Benefiziantin in der für ſie ſo treff
lich geeigneten Rolle der frommen und iyranniſchen
Schwiegermutter Frau von Ziemer.

1 F. cDivolitheatheater. Eingefandt.) Auf
das heute, Donnerstag, ſtattfindende Benefiz von
Elſe Janſen möchten wir noch beſonders auf
merkſam machen. Die Wahl des aufzuführenden
Schauſpiels iſt ſchon inſofern eine glückliche als es
dem Merſeburger Publikum zum erſten Male vor
geführt wird. Das Stück Die Heimathloſe“ oder
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Maria Magdalena“ erinnert in ſeiner Eigenart an
Heimath“ von Subermann; d. h. die Grundideen
ſind in beiden Suücken die gleichen. Jn dem
morgigen Stücke erfahren aber die Conflicte eine ganz

andere Entwickelung und ſchließlich führen ſie zu
einer glücklichen Löſung. Die Garantie für vie

Vorzüglichkeit dieſes modernen Schauſpiels liefert uns
der Name des Autors, Paul Lindau.

Ans deu Kreiſen Merſeburg und Ouerfurt,

g Lauchſtädt, 27. Aug. Geſtern Vormittag
ſtürzte der 13 fährige Sohn des Arbeiters Schinke
in der Scheune des Gutsbeſttzers G. hier etwa
A Meler hoch herab auf die Tenne und zog ſich
hierbei einen Schädelbruch zu. Der Verunglückte
wurde der Halleſchen Klinik zugeführt.

S Eptingen, 25. Aug. Am Freitag ſtürzte der
Arbeiter Hadamzick von hier beim Abladen von
DHelkuchen rücklings vom Wagen und zog ſich hierdurch
ſchwere Verſtauchungen zu, ſo daß er nach ſeiner
Wohnung geſchafft werden mußte.

H Querfurt, 27. Aug. Zu
des Wild diebes Mähne aus Leimbach iſt noch
Milzutheilen, daß derſelbe, als er am 19. d. M. im
Loderslebener Walde von dem königlichen Foörſter
Werner aus Lodersleben angehalten wurde, ſich that
ſächlich zur Wehr ſetzte, vabet den Beamten in die
Hand biß und entkam. Sein ſcharfgeladenes Gewehr,
ein Meſſer, einen Schlagring und verſchiedene Jagd
munition ſowie ſeinen Hut ließ der Wilddieb zurück.
Am 23. Aug. ftahl er ſich ein anderes Gewehr im
Stahr ſchen Steinbruche hinter Lodersleben und trieb
ſich in der Gegend von Oberſchmon umher. Dort
wurde er, während er in einem Strohdiemen ſchlief,
von dem Gendarmen Dill von hier aufgefunden, ver
haſtet und in das Gerichtögefängniß zu Querfurt
eingeliefert. Mähne, der ſich Fritz Normann nannte,
hatte auch das erſte Gewehr geſtohlen. Er iſt wegen
ſchweren Einbruchs und Diebſtahls ſchon vorbeſtraft.

Am Sonntag Vormittag hatte der Bahnbegmte
Tyroff aus Erdeborn ſein Fahrrad dem Hausdiener
eines hieſigen Gaſthofes zur Aufbewahrung übergeben.
In Abweſenheit deſſelben wurde das Rad entwendet
und Herr D. mußte zu Fuß nach Hauſe gehen.
Geſtern hat unſere Polizei ven Dieb in ver Perſon
des Arbeiters Hermann Trömel von hier ermittelt
und dieſem das Rad wieder abgenommen.

der Verhaftung

Wetterwearte.
Vorausſichtliches Wetter am 29. Aug. Vorwiegend

wolkig bis trüb mit Regenfällen und ziemlich ſtarkem

Winde, Nacht wärmer, Tagestemperatur wenig ver
ändert 30. Aug. Wechſelnd bewölkt, kühler, ſehr
windig, zeitwiiſe Regen.

Jus vergangener Zeit für unſere Jeit,
Am 29. Auguſt 1842 wurde zwiſchen England und

Ching der Friede zu Nanking abgeſchloſſen, durch welchen die
Engländer das Recht erhfelten,

Handel zu treiben. Zu jener Zeit war es noch leicht, mit
den Chineſen und ihren hölzernen Kanonen fertig zu werden,
wie denn jener engliſche Feldzug nicht eben ein Rühmesblatt
großbritanniſcher Geſchichte iſt. Die chineſiſche Regierung hatte
nämlich ein Verbot gegen den engliſchen Opiumhandel erlaſſen
und dies war der Anleß zu dem Kriege geweſen. Durch den
genannten Frieden wurden auch der chriſtlichen Miſſions
wohlthätigkeit in China die Wege geebnet; da der letzte
Krieg auf den gegen die Miſſionare ſich richtenden Aufſtand
zurückzuführen, iſt jener Friede auch für unſere neuſte Zeit

von einiger Wichttgkeit.
òTò

Vermiſchtes.
G (Ryeinfahrt und Beſuch des National

Denkmal s.) Nach mehreren Jahren fuhr ich am leltzten
Sonntagmorgen bei herrlichem ſonnigem Welter von Biebrich

auf einem Rheindampfer wieder einmal „ach dem maleriſch
gelegenen Rüdesheim, um den ſchönen Niederwald und das
Mattonaldenkmal vielleicht zum 50. Mal zu beſuchen Eine
heinfahrt iſt ein wahrer Genuß ſür das Auge und für das
Herz, volleuds, wenn man ſich Rüdesheim nähert, wo der

hein bis nach Binugen ſeeartig ſich ausbreltet. Durch die
Weinberge wanderte ich einpor zum Niederwald, deſſen Gpfel,
(840 Meter) ich nach a ſtündigem von der Sonne heiß be

P qienenem und deshalb mühevollem Aufſifeg erreichte.
Doppelt belohnt wurde ich deshalb durch die unvergleichlich
ſchöne Aus ſicht, die das Auge hier oben vom Tempel, vor

dem Natlonaldenkmal und von der Roſſel entzückt. Hunderte
von Beſuchern, auch Vereine, weilten in freudige patriotiſcher
Stimmung hier oben, das großartige Denkmal bewundernd
Und an dem herrlichen Blick auf unſern ſchönſten Strom und
an der prachtvollen Fernſicht ſich erfreunend. Unwillürtich
kam mir der Gedanke: Sollten unſere Krieger, Milhär und
Turnvereine in Merſeburg und Umgegend nicht auch einmal
eine 3tägige Fahrt nach dem Rhein und dem Niederwald
Unternehmen können Die Koſten der Reiſe würden ſich
ungefähr auf 20 Mk. für den Kopf belaufen, da Vereine auf
der Bahn und auch auf Dampfſchiffen bedeutende Ermäßigungen
genießen. Wöchentliche kleine Sammlungen und Einnahmen
durch Conzerte würden einen erhedlichen Zuſchuß zu den
Koſten auſbringen. Am 1. Tag würde die Fahrt bis Frank
ſurt oder Mainz gehen, dann am 2. Rhein fahrt bis Rüdes
heun, Beſuch des Denkmals und des Niederwaldes und
Rheinfahrt bis Coblenz zum Beſuch der Ryelnanlagen und
des herrlichen Kaſſer Denkmals. Am J. Tage Rückfahrt über
Ems Gießen Kaſſel und Halle. Abends fuhr ich mit der
Zahnradbahn hinab und auf der ſchönen „Elſa“ zurück nach

in ſünf verſchiedenen Häfen

(Schneefall in den Alpen.) Nach Meldung aus
Klagenfurt vom Dienſtag reicht der Schneefall in den Alpen
bis zur Thatſohle.

(Unterſchlagungen) in der Höhe von mehr als
150 000 Franken wurden in Ankwerpen auf dem Amt für
direkte Steuern entdeckt.

(Verhaftet) wurde in Guben der ſtädtiſche Polifzek
ſekretär Joh. Wodarz, dem die Leitung des Bureaus für
Jnvalidtkäts und Altersverſicherung und Kraukenkaſſenweſen
unterſtellt war. W. hat, wie die „Gub. Ztg.“ meldet, in
zahlreichen Fällen unentwerthete Marken aus den Karten ab
gelöſt und wieder verwerthet. Das war möglich in Fällen,
wo Arbeitgeber nicht genügend Marken geklebt hatten oder
wo in Zwelfelsfällen nachträglich mitunker erſt nach Jahren

die Verſicherungspflicht von den Arbeitnehmern feſtgeſtellt
wurde und dann für die ganze Zeit nachgeklebt werden
mußte. Es ſollen Veruntrenungen in Höhe von 3000 Mk.
feſtgeſtellt ſein. 24 Stunden vor ſeiner Verhaftung beſaß
W. die Unverfrorenheit, an die „Gub. Ztg.“ Folgendes zu
ſchreiben Sollte dortſelbſt über ein gegen mich eingeleltetes
DisziplinarVerſahren eine Mittheilung eingehen, ſo verblete
ich jede Veröffentlichung derfelben in Jhrer Zeitung.“

(Ueber ein Eiſenbahnunglüch) meldet die „Voſſ.
Ztg.“: Der Montag Abend 11 Uhr fällige Perſonenzug
Ehemnitz Adorf ſtieß auf der Station Aue in Folge Ver
ſagens der Luſtdruckhremſe auf eine zur Abfahrt bereitſtehende
Vorſpannmaſchine. 19 Perſonen wurden verletzt, darunter
eine Dame ſehr ſchwer. Der Materfalſchaden iſt bedeutend.

GHochherzige Stiftungen) hat der verſtorbene
Stadtrath Dietz in Bromberg hinterlaſſen. Er vermachte
400000 Mk. ſür ein ſtädtiſches Walſenhaus, 30000 Mk. für
ein Bürgerſtiſt, 10000 Mk. für das Blindenheim.

(Abſturz in den Bergen.) Jm Sprorſerthal (Tirol)
iſt bei einer Sonntagspartie der Bauernknecht Chriſtanell aus
Dorf Tirol abgeſtürzt und ſofort todt geblieben. Zwei
Beamte der Jnnsburger Sparkaſſe, welche vor einigen Tagen
eine Bergparkte auf den Habicht unternahmen, werden ver
mißt. Man nimmt an, daß dieſelben abgeſtürzt ſind.

(Jn der Gletſchergrotte) bei Gletſch (Wallis) fiel
am Sonntag ein Eisblock aus dem Gewölbe nleder und

ſtreifte eine amerikaniſche Dame Namens Nelly Smtth aus
Brooklyn, die ſofort todt zuſammenbrach, Aeußerliche Ver
letzungen waren jedoch nicht vorhanden und der Gerichtsarzt
erklärte, daß die Dame, die herzleidend und ſehr nervös war,
einzig am Nervenchoe geſtorben ſek.

(Stapellauf.) Ein für die HamburgAmerig Linie
auf der Werft von Blohm und Voß erbaute neue Reichspoſt
dampfer iſt Dienſtag Nachmittag bei Hamburg glücklich vom
Stapel gelaufen. In der von dem General Grafen Moltke
vollzogenen Taufe erhielt das Schiff den Namen „Moltke“.
Der „Moltke“ iſt für die oſtaſiatiſche Fahrt beſtimmt und
dürfte der größte Dampfer ſein, der die deutſche Flagge nach
dem fernen Oſten trägt.

(Keine Vergiftung.) Die Beſichtigung der Leiche
der Wittwe Linke in Fallersleben, die nach dem Weingenuß
gelegentlich einer Hochzeit geſtorben ſein ſollte, hat ergeben,
daß der Tod inſolge Herzlähmung eingetreten iſt. Die plötz
lich Verſtorbene war ſchon längere Zeit leidend und würde
nicht mehr lange gelebt haben. Die Weinflaſche mit dem
Reſtinhalt an Moſelwein iſt behufs chemiſcher Unterſuchung
veſchlagnahmt worden. Die fünf gleichzeitig erkrankten Per
ſonen ſind wieder geneſen.

(Der Diebſtahl der Schiffskaſſette) des
Torpedodiviſiensbootes „D. 2“ mit einem Jnhalt von mehr
als 10000 Mk. beſtätigt ſich. Die elerne Kaſſett die ihren
Platz in der Kajüte des Kommandanten hat, in ſo ſchwer,
daß nur zwei Mann ſie ſortſchaffen konnten. Das Torpedo
diviſionsboot iſt ſeit einfger Zeit von einem Diviſiousverbande
abgezweigt und dient dem Chef der Nordſeeſtation, Admiral
Thyrmſen, als Flaggboot auf Dienſtreiſen. Auch das
württembergiſche Könſgspaar machte auf „D 2“ während
ſeines kürzllchen Beſuchs in Wilhelmshaven einen Ausflug iu
See. Zur Zeit des Diebſtahls lag das Fahrzeug in
Wilhelmshaven auf der Torpedowerft an einer Anlegebrücke,
beſtändig von einem Poſten bewacht. Die Torpedowerft
ſelbſt iſt außerdem jedermann verſchloſſen, der ſich nicht be
ſonders zu legitimtren vermag. Die Schiffekaſſette kann
daher nur per Boot auf dem Waſſerwege an Land geſchafft
worden ſein. Bis jetzt ſind alle Nachforſchungen der
Marinejuſtiz und Poltzeibehörde vergeblich geweſen. Das
Stationskommando hat auf Ergreifung des Thäters eine Be
lohnung von 500 Mk. geſetzt. Dieſer Betrag wird um je
100 Mk. bis 1000 Mk. erhöht, falls ein Theil oder der ganze
Betrag gerettet werden ſollte.

(Durch einen gewaltigen Orkan und Wolken-
bruch) wurden Montag Nachmittag in Fiume große Ver
heerungen angerichtet. Das Marineſeebad iſt zur Hälfte
verſunken, am Wagarenquat wurden Frachtwaggons ins
Rollen, wobei eine Perſon getödtet wurde. Man fürchtet,
daß auch Schiffen auf dem Meere Unfälle zugeſtoßen ſind.

Ein Dementi.) Die Nachricht des ſoztaldemokratiſchen
Arbeiterblattes „Böhmerwaldbote“, daß Erzherzog Franz
Ferdinand bei der Jagd im Böhmerwalde ein beeren
ſuchendes Weib erſchoſſen habe, wird nach einem dem „B.
T. zu igenen Telegramm im Pilſner tſchechiſchen Blatte
„Plzen ſy“ als unwahr bezelchnet. Die Gendarmerle
ſoll berells dem Urheber der falſchen Nachricht auf der Spur

ſei in. (Ueber ein entſetliches Brandunglüch) berichtet
ein Telegramm aus Reichenbach (Schleſien):. Jn Sehers
waldan brannte geſtern früh die Hellitzſche Beſitzung nieder.
Ene daſelbſt zum Beſuch weilende Frau Scholz, die Gattiu
eines Gutspächters aus Steinſelffen, eilte in das brennende
Haus zurück, um ihr Töchterchen zu retten, das dort zurück
geblieben war. Jhre Bemühung, das Kind den Flammen
zu entreißen, war leider vergeblich; Mutter und
Tochter fanden vielmehr im Feuer
ihren Tod. Außerdem ſind drei Kühe, Federvieh, die ge
geſammten Erntevorräthe, Maſchinen u. ſ. w. durch die
Flammen vernichtet. Man vermuthet Brandſtiſtung.

(Die beiden Dicken.) Eine heltere Szene ſplelte
ſich kürzlich auf dem Hauptbahnhofe zu Mannheim bei der
Ankrnft des Baſel- Berliner Schnellzuges ab. Eine dicke
Dame entſtieg einem Abthell, eine Relſetaſche in der einen

and, einen Schirm in der anderen. Etne andere dicke
Dame, die auf dem Bahnſteig geharrt hatte, eilte freudig
bewegt auf die Angekommene zu und will ſie abküſſen. Ver
gebliche Mühe. Beider Korpulenz war zu groß. Die Köpfe

jen nicht zuſammen. Sie verſuchten es von beiden Seiten,
die Mühe war umſonſt. Die Liebesbeweſſe verpafften in der
Luft. Die belden Damen hätten wohl noch weiter Verſuche
unternommen, ſich zu nähern, wenn nicht das ſchallende Ge
lächter der Umſtehenden ſie in die Flucht gejagt hätte.

Litteratur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Eine Volksabſtimmung über die Mode veranſtaltete

in den vergangenen Mongalen die „Jnternattonale
Schnittmanufactur, Dresden“. Ueber 17000 deutſche
Frauen, von Fürſtinnen hinab bis zur einfachſten Näherin,
aus allen Gegenden der Erde, haben von dem Rechte in
dieſer „Staatsangelegenheit“ ihre Stimme abzugeben, Gebrauch
gemacht, und es läßt ſich denken, wie vielſeitig und intereſſant
die Meinungen über die Bekleidungsfrage, dieſes wichtigen
Theiles der Frauenfrage, ausgefallen ſind. Unter den
rivaliſirenden Geſchmacksrichtungen hat das deutſche, neutrale,
alle Extreme vermeidende Normalkleid 6667 Stimmen davon
getragen es fehlte nur wenig, dann hätte ihm das einfache,
engliſche Schneiderkleid mit 6214 Stimmen deu Rang ſtreitfg ge
macht. Der Pariſer FrouFrou Geſchmack mit 1144 Stimmen
blieb weit hinter den Erwartungen zurück, während der völlig
neue Jugendſtil mit Genugthuung auf einen Anhang von
1144 Verehrerinnen zurückblicken kann. Die viel empfohlene
Reformmode vermochte es nur auf 1416 Stimmen zu bringen.

je einzelnen Aueßerungen und Begründungen der bevor
zugten Geſchmacksrichtung ſind natürlich äußerſt intereſſant,
es würde indeſſen zu weit ſühren, hier anf Einzelheiten ein
zugehen und der Damenwelt, welche ein vollſtändiges Er
gebniß dieſer mit ſo vielſeltigem Intereſſe aufgenommenen
Modewahl zu beſitzen wünſcht, fei der Bezug des reichhaltigen
Moden Albums und Schnittmuſterbuchs der Juternationaleu
Schnittmanufaktur, Dresden, empfohlen, welches für die
Herbſt und Winterſaiſon zum Preiſe von 50 Pfg. ſoeben
erſchienen iſt.

„Wiener Mode“, Heſt 23 vierteljährlich 6 Hefte
Mk. 2,50), zeigt ſchon auf dem farbig ausgeführten Umſchlag
zwei höchſt elegante, aparte Herbſttotlettenn, auf zehn vollen
Seiten und einem großen doppelſeitigen Tableaubilde findet
man eine vollkommene Auswahl aller Herbſtkleidungsſtücke
neueſter Mode für Damen nach eigenen Entwürfen des
Ateliers dieſer hervorragendſten Modenzeitung. Ebenſo iſt
die Beilage „Wiener Kinder Mode“ ſehr reichhaltig und hübſch,
die Handarbeitsvorlagen ſind als muſtergiltig berelts bekannt,
und im Unterhaltungstheil reiht ſich einer ſpannenden Novelle
ein Beitrag zur Frauenfrage an; amüſant iſt eine Skizze aus
dem Leben der Pariſerin, der muſikaliſche Bericht und last
not least der Briefkaſten mit ſeiner ſcharf gewürzten Liebens
würdigkeit, deren er ſich bedient, jungen Dichterlingen den
Weg auf die Höhen des Parnaß zu ebnen oder dem
Talentloſen abzuräthen. Die „Wiener Mode“ ſollte in
keiner Familie fehlen. Man abonnirt bei allen Buchhand
lungen, bei Poſtanſtalten ſowie direct beim Verlag in Wien VI/2.

cceeeeeeeeeeeeg nSport und Leibesübungen.
Der „Verband Mitteldeuntſcher Ballſpiel-

vereine“, dem auch der hieſige Ballſpielverein „Hohenzollern“
angehört, veranſtaltete am vergangenen Sonntag gelegentlich
ſeines III. Verbandstages in Mittweida i. S. ein
großes athletiſches Meeting. An den Wettkämpfen nahmen
ca. 150 Perſonen Theil und gingen hiervon folgende als
Sieger hervor: Im Wettla uf über 60 m Stantſchewski
(Verein für Bewegungsſpiele, Leipzig) mit 7 Sec. Jm
Wettlauf über 100 in um die Meiſterſchaft des Verbandes
„Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine“ Schoeps Halleſcher
Fußball Elub von 1896) mit 112 Sec. Jm Hoch
ſprung über Stange ohne Sprungbrett Weinſt ein (H.
F.-C. v. 1896) mit 1 m 75 em, Mit dieſem Sprunge ver
beſſerte W. den bisherigen deutſchen Record von 1 m
73 cm auf 1 m 75 em. Jm Weitſprung ohne Sprungbrett
Weinſtein (H. F. C. „1896“) mit 6 m 27 em. (Der
deutſche Record hierfür ſteht gegenwärtig auf 6 m 28 em).

Jm Dreiſprung ohne Sprungbrett Schoeps
(H. F. C. „1896 mit 12 m 30 em. Jm Schnelllauf
über 3000 m um die Meiſterſchaft des Verbandes
Friedrich (V. f. B., Leipzig). Jm Cricketball weit
wurf Schoeps (H. F. E. „1896“) mit 93 m 60 em.
Jm Fußballweittreten Bär (V. f. B. Leipzig) mit
45 m 20 cm Jm Kugelſtoßen (Gewicht 33/8 Pfund)
Schoeps H. F. C. „1896“) mit 10 w. 15 em

Jm Hindernißlauſen über 5900 m: Harnecker
(Mitnweidger VBallſpiel-Elub). Jm Mallaufen über
400 n Bär (V. f. B. Leipzig). Jm Schleuderball
weit wurf Taubert (Fußball-Club „Wacker“ Leipzig)
mit 36 m 45 em. Im Staffetten laufen Mann
à 100 m) Verein für Bewegungsſpiele Leipzig.
Die theils ſehr werthvollen Preiſe waren von den Verbands
vereinen reſp. von dem Verbande ſelbſt geſtiftet worden
Gegenwärtig zählt derſelbe über 1000 Mitglieder.er

Neueſte Nachrichten.
Tarnowitz, 28. Aug. Der Förſter Liemann

wurde durch einen Unbekannten angeſchoſſen
e verſtarb auf dem Transport nach dem Kranken
hauſe.

Montélimar, 28. Aug. Auf eine vom Maire
anläßlich des bevorſtehenden Zarenbeſuches ge
haltene Anſprache erwiderte Loubet, die Anweſenheit
des Zaren in Dünkirchen beweiſe für Rußland wie
für Frankreich deutlich den Bund der beiden
Völker, ſie ſei als mächtiges Unterpfand für die
Erhaltung des Friedens anzuſehen. Loubet reiſte um
11 Uhr nach Paris zurück.

Peadgltenbögſe.
Berlin, 27. Auguſt.

Welzen 1099 kg Sept. 163,25 Oet. 165,25, Dez.
170,50 M.

Roggen 1000 Ag Sept. 138,25 Oct, 140,50, Dez.
148,25 M.

Hafer 1000 kg Sept. 135,00 Oct. 136,00, M.
Mals 1000 kg amerik. Mixed loko Sept. 117,00 et
117,75 Mk.

Rüböl, 100 kg Oct. 55,75 Nov. 54,90, Mk.
Spiritus 70er loco Mk.
Neue Depeſchen aus Nordamerika verliehen hier auch

heute wieder den Realiſirungen drückendes Uebergewicht, das

ſich bei Weizen ſtärker fühlbar machte als bei Roggen,
der nur wenig im Werthe ſich änderte. Uebrigens wurden
ſpäter Verkäufer etwas Knapper und zurückhaltend. Hafer
loko flau; auch auf Lieferung unverkennbar matt. Rüböl
beſſer gehalten, doch nicht ſonderlich beachtet. Kaufluſt für
Spiritus zeigte ſich nicht.Es in ſchöner, erhebender Tag.Biebrich. Es war ein v Wenn

Verantwo e Hedoetion, Ding nd Veriog von Th. Röhner in Merſeburg,
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